
— 10 — 

SW- und W-Winde folgen; alle anderen Richtungen find viel jeltener und unter 

fi an Häufigkeit ziemlich gleich. Die S-Winde geben in ihrer dominirenden 

Rolle nur im Frühling und Sommer nad; im Juni und Juli herrjchen jogar 

die W- oder NW-Winde vor. Alfo zeigt fich auch hier wenigftens die allgemein 

gefundene Tendenz zur Drehung nach Norden im Sommer, nad Süden im 

Winter deutlich ausgejprochen. 
Wenn auch in den gegebenen Daten und in der Darftellung einige gemein- 

fame Züge der Windvertheilung auf unferem großen Ländergebiete zu erkennen 
find, fo konnte leider doch, nicht völlige Klarheit und Sicherheit geboten werden. 
Ob und inwieweit die mannigfachen Abweichungen auf Iofale Störungen oder 
auf allgemeinere geographiiche Verhältniffe oder endlich auf meteorologijche Be- 

dingungen zurückzuführen find, ließe fich ext unter Hinzunahme weiteren Materials 
und fritifcher Sichtung entfcheiden, muß daher einer bejonderen Unterfuchung 

vorbehalten bleiben. Hier wurde, wie jchon mehrfach im Laufe der Darjtellung, 
Beichränfung geübt. ES fonnte nur die Windvertheilung in einigen Haupt- 

gebieten oder richtiger an einigen Hauptpunkten jfizzirt werden, was vielleicht 
aber doch für manche praftifche Frage ausreichen dürfte. 

4. Luftdrud in Beziehung zu den anderen meteorologifchen Elementen. 

Der Luftdruck ift bisher bei der bejchreibenden Darftellung ohne Beachtung 
geblieben. Sein unmittelbarer Einfluß auf die Erfcheinungen des gewöhnlichen 
Lebens ijt jo gering, daß man ihn höchjtens in befonderen Fällen als jelbit- 
ftändiges Flimatifches Element betrachten darf. Mean fönnte ihn alfo für die 
Klimatographie gewöhnlich) ganz vernachläffigen. Ein anderer Gefichtspunft 
jedoch nöthigt, ihn aus feiner bejcheidenen Stellung in den Vordergrund zu 
ziehen: das ift jeine große Bedeutung für das Verjtändnig des neinander- 
greifens der einzelnen Witterungsfaftoren. Die Meteorologie lehrt die Be- 

ziehungen zwijchen der Vertheilung des Luftdruds in einem bejtimmten Momente 
und der gleichzeitig beftehenden Witterung; und dieje gejegmäßigen Beziehungen 
lajjfen fich, wenn auch nicht in einfacher und eindeutiger Weife, auf mittlere Zu: 

ftände anwenden. Wenn man alfo nach der Urfache Elimatifcher Verjchiedenheiten 
fragt, dann wird fich der Luftorud als ein vorzügliches Mittel zur Erklärung 
der beftehenden Zuftände erweijen. 

sn diejem Sinne wäre e3 angebracht gewejen, ebenfo wie bei den anderen 

Elementen Mittelwerthe zu bilden und hier zu erörtern. Don diefem Gedanken 

fonnte und mußte jedoch Abjtand genommen werden. Aus den Mittelwerthen 
der Stationen unjerer und felbjt auch der Nachbargebiete nämlich würde man 
doch noch nicht in der Lage jein, die detaillivten Verfchiedenheiten der oben ge- 
jehilderten £limatifchen Zuftände zu erklären. Denn die Veränderlichkeit der 

Witterung in der gemäßigten Zone überhaupt jchwächt oder fomplizirt die Be- 
deutung der Luftdruekmittel in jo hohem Grade, daß jeder Verfuch zur Er- 

Elärung von Details mit großen Schwierigkeiten verbunden oder zunächft fogar 

ausjichts[los ift. Nur wenn man umfangreiche Bezirke, ganze Klimaprovinzen, 
ins Auge faßt, gelingt es, die vorherrjchenden Witterungsverhältniffe auf die 
Vertheilung des Luftdrucks zurüczuführen. Nur fo können auch die großen Züge
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in dem bier gezeichneten Klimabilde mit den mittleren Luftorucverhältniffen in 
Verbindung gebracht werden. Hierzu genügt aber das, was über die mittlere 
allgemeine Vertheilung des Luftdrucds und über defjen gefeßmäßige Beziehungen 
zu den anderen meteorologifchen Elementen bereits befannt ift. 

Man weiß, daß in unferen Breiten die Gebiete hohen und tiefen Yuftdrucs 
in buntem Wechjel aufeinander folgen, daß beide im Allgemeinen bejtimmte 
Eigenarten und in ihren einzelnen Theilen bejtimmte Witterungscharaktere haben. 
Im Luftdruemarimum fließen die Luftmafjen von der Stelle des höchiten Baro- 
meterftandes nach allen Seiten heraus, im Luftdruckminimum fließen fie zur 
Stelle des niedrigften Barometerjtandes hin, und zwar in fpiraligen, auf der 
Norohalbkugel nach vechts abgelenkten Bahnen und mit einer Gejchwindigteit, die 
im BVerhältnig zu den vorhandenen Luftdruckdifferenzen fteht. Die aus dem 
eriten Syiteme ausftrömende Luft wird durch neue aus den oberen atmosphärischen 
Schichten erjegt, welche beim Abwärtsbewegen wärmer, trockener wird und die 
Wolken auflöft. Im Gebieten hohen Luftdruds, die gewöhnlich jehr ausgedehnt 
find und geringe Drucdifferenzen zeigen, hat man daher vorwiegend jchwache 
Winde und heiteres, trocenes, warmes Wetter, an dejjen Stelle jedoch im Winter 

in Folge der intenfiven Wärmeausjtrahlung des Erdbodens während der langen 
ruhigen Nächte mehrfach Kälte und Nebel, wenigftens in den unterjten Luft- 
fchichten, tritt. Die in dem anderen Syitem einftrömende Luft: wird gezwungen 
emporzufteigen, erfaltet dabei und fondenfirt den vorhandenen Wafferdanpf zu 
Nebel, Wolken und Niederfchlag. Daher herricht in Gebieten niederen Luft- 

drucdz, die gewöhnlich befcehränfteren Umfang und größere Drucdifferenzen haben, 

vorwiegend windiges, triibes, vegnerifches, im Sommer fühles, im Winter mildes 
Wetter. 

Bet beiden Syftemen wird die Unterlage eine mitbeftimmende Nolle jpielen: 

über dem Meere werden vermöge feiner thermischen Eigenschaften die Temperatur- 

Extreme milder, über dem Kontinent exceffiwer fein, über jenem die Luftmafjen 

mehr Wafferdanpf aufnehmen als über diejem, über evfterem mit feiner gleich- 
mäßigen Oberfläche die Winde heftiger fein, al8 über leßterem. Die einzelnen 
Theile beider Syfteme ferner werden für fich wieder Verfchiedenheiten zeigen, da 
fie nach den obigen Säßen verfchiedene Winde haben miüfjen, die naturgemäß 
von Norden fühlere, von Süden wärmere, von DOften trockenere und von Welten 

feuchtere Luft u. f. w. bringen werden. Der Wind transportivt die Luft mit 

allen der Herkunft entjprechenden phyfitalifchen Eigenfchaften, die aber wieder, 
je nachdem die Wege über Kontinent oder Meer, über Ebene oder Gebirge, 
über Eis oder Witfte, über weite oder furze Strecken führen, Modififationen 
erfahren. 

Befindet fich 3. B. unfere Gebietsfläche innerhalb, und zwar am Weltrande 

einev Fläche hohen Luftdrucks, deffen Kern im Nordoften liegt, dann bringt die 
hevvorgerufene fchwache Oftftrömung aus dem fontinentalen Rußland in jedem 
Falle trockene Luft, dazu im Sommer Hiße, im Winter ftrenge Kälte; im Früh- 

jahr aber, wo im fernen Nordoften noch Eis und Kälte die Herrichaft haben, 
wird die Temperatur der ankommenden Luft in hohem Grade davon abhängig 

fein, ob der Weg über Schneefelder oder bereits jehneefveie, zu jchneller Er-
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wärmung durch Somnenftvahlung geneigte Länder geführt hat. Wird aber das 

Marimum durch ein von Weiten heranrücendes Minimum fortgedrängt, dann 
dreht der Wind über S nah SW; es erfolgt Trübung, im Winter fräftige 
Erwärmung, im Sommer Abkühlung, und mit lebhafteren Winden jtellt fich 
Piederichlag ein. Geht das Zentrum der Depreifton, wie eS gewöhnlich in 
unjeren Gegenden gejchieht, nordwärts vorüber, dann find nur geringe und all- 
mähliche Aenderungen gegenüber dem vorigen Wetterzuftande zu gewärtigen, Tiegt 
aber die Bahn füdlich, dann bricht ein Falter NW-Steom mit Negen- oder 

Schneebden herein. 
Aehnliche Erfeheinungen müffen fich offenbaren, wenn man die mittleren 

Luftorucverhältniffe betrachtet. tun find aber für unjere Gebietsfläche vorzugS- 

weile folgende, auch im Ducchfchnitt bejtehende Luftdrucfigpen von Wichtigkeit: 
ein im Südweiten Europas lagerndes Marimum, ein Depreffionsgebiet in Nlord- 

weiten, endlich ein nur während der Fälteren Jahreshälfte beftehendes Marimum 
in Nordojten. Die eriten beiden bedingen, wie für Wejt: und Mitteleuropa, 
fo auch für unfere Gebietsfläche, das Vorwalten jüdweitlicher bis nordweitlicher 
Winde und durch diefelben den maritimen Charakter ihres Klimas, der allerdings 

einen Webergang zum Kontinentalklima zeigt, da jene Winde aus dem weftlichen 

Quadranten immerhin fcehon über weite Landmafjen wandern mußten, ehe fie 
hierher gelangten. Mehr aber noch vermittelt und verurjacht den Uebergang 
zum Fejtlandsklima jenes andere Marimum in Nordoften, das für unfere Ge- 
bietsfläche im Winter, mir viel zu häufig öftliche Winde aus dem eifigen Innern 
Nuplands herbeiführend, ftrenge Kälte bedingt und im Frühjahr exceffive Trocen- 
heit veranlaßt. 

Die Lage der einzelnen Theile unferer Gebietsfläche zu diejen Luftoruc- 
normen erklärt ohne Weiteres auch manche ihrer Elimatifchen Verfchiedenheiten, 
insbejondere diejenigen der Temperatur. 

Ssene Luftoructypen bleiben aber nicht unverrückt, jondern zeigen mit Jahr 

und Jahreszeit fchwanfende Verlagerungen. Das Hauptmarimum verfchiebt fich 
gern novdwärts. nt Depreffionsgebiete wandern die tiefjten Stellen (auf ihrem 
gewöhnlichen Wege nach Dften) bald mehr jüdlich, bald mehr nördlich. enes 

Wintermarimum bleibt nicht jelten auf feine Heimath im Often befchräntt. 
Diefen Veränderungen entjprechend haben unfere Stromgebiete bald warme und 

teoefene, bald fühle und feuchte Sommer, und auf fibirifche Winter folgen andere 

mit milder ozeanifcher Witterung, wobei je nach den befonderen Verhältniffen die 
einzelnen Bezirke in gegenfäßlicher Weife betwoffen fein können. 

Daß aber in ihnen der ozeanifche Charakter der Witterung noch jo aus- 
geprägt exjcheint, daß die Elimatifchen Unterjchiede in der Nichtung von Weft 
nach Oft nur jo wenig zum Ausdruck kommen und daß endlich befonders in der 
Niederjchlagsvertheilung von einer vegelmäßigen Abnahme in den Kontinent 
hinein nichts zu jpüren war, dürfte zum großen Theil darauf beruhen, daß nicht 
nur in dem erwähnten nördlichen Depreffionsgebiete die Minima fich tummeln, 
fondern daß viele derjelben auch unjere Gebietsfläche durchziehen. Bon den Zug- 

fteaßen, auf welchen die Cyklonen mit Vorliebe wandern, gehören nämlich einige 
unjeren Stromgebieten an, jo zwar daß man hier mehr von denfelben antrifft
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als im angrenzenden Oderftvomgebiete. Dies find nach der van Bebber’fchen 

Bezeichnung die Zugftraßen IHla, IV und Vb. Die erftere (Illa) geht von den 
Shetlandinfeln über Südfchweden nach Oftpreußen und von da weiter nach SO; 
die einzelnen Deprefiionen derfelben kommen meift in der fälteren Jahreszeit vor, 

zeichnen fich durch große Niederjchlagshäufigkeit aus und bringen auf der Weft- 
feite Abfühlung, auf der Oftfeite Erwärmung. Die zweite (IV) erjtreckt fich vom 

Süden Englands über die Dftfee nach Finnland; diefe Depreffionen, welche 

meift auf Sommer und Herbit treffen, find von Gewittern und ftärferen Negen 
begleitet. Die dritte endlich (Vb), welche von Oberitalien nach dem Finnifchen 

Meerbufen läuft, waltet im Frühjahr und Herbit vor, ohne jedoch in den anderen 

Sahreszeiten zu fehlen; jehr jtarfe Niederfchläge bei mäßiger Luftbewegung find 
die Kennzeichen der ihr angehörenden Depreflionen. 

So jteht man, daß die Betrachtung der Luftorucverhältniffe wohl einen 

Schlüffel zur Erklärung der Haupteigenthümlichkeiten des Klimas geben fann. 
Es it anzunehmen, daß bei weiterer Vertiefung auch jpeziellere Unterjchiede 

verjtändlich gemacht werden dürften. Wer aber nach dem wahren Grunde der 

Dinge forjcht, wird auch dann noch nicht befriedigt fein; denn es bleibt ja 

immer noch die Frage zu unterfuchen, wodurd) und in welcher Weife fich alle 

Bejonderheiten der Vertheilung und Veränderung des Luftdruces hevausgeftalten 
— eine Frage, die exit allmählich mit dent weiteren Yortjchritt der Meteoro- 

logie zur Löjung gebracht werden Fan.


